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Jln öie $>eiteaxmee.

D £eiI8armee, d ÇetlSorutef, roie tfjut mon bidj nerïennen

Su beitelfi jefct jur ©ommerêjeit,
Sodj SESinterS audj, roettn'S friert unb fdjneit

»Jim Sürtdjfee, om Sürtdjfee, tljut mon bidj (ïloron blojj nennen

Sie ©ammelbüdjS, bte ©ammelbüdjS ift beiner îugenb ©piegel,

©ie Hingt fo long aïs ©elb brein (liefet,

Sodj tutti man brauS, fie ftd) tuotjl fdjliejjt.

Sie ©ammelbüdjS, bte ©ammelbüdjS tft beiner ïugenb Spiegel.

Ser Hauptmann unb bie fiauptmättnitt, fie leben ou? ben Sienten,

SBenn bumme Seute au' tfjr ©elb

(sud) bringen »oH unb ungrjätilt,
©o leben er, unb fte unb er bebaglidj oui ben Kenten.

D Heilsarmee, o HeiI8arm.ee, bir fehlen ttioljt ©trategen,

©onft bätteft j' SBern am ©djüfcenfeft

Su aud) gemadjt ein gut ©efdjäft.

D Heilsarmee, o Heilsarmee, bir fefjten liait ©trotegen.

D Hauptmann unb Srau Hauptmänntn, wie feig tft bein ©emiitbe,

Su prebigft ntutfjig fonft um'8 ©elb

Unb roagft bidj nidjt auf'S ßirdjenfelb.
D Hr'ISarmee, o Heilsarmee, friß mar bein ©emiitlje.

Stm ©djitfcenfefi, om ©djüfcenfeft, tote fdjön roär eS geroefen,

äöenn fdjön tiereinigt SJtufc unb SBon*

Unb 3frau ©enerol im Unterrotf,
îlm ©djü^enfeft, am ©djü^enfefl, beifammen roären g'roefen.

'giadj ßcrüßmfctt 'puffern.
(©djüfcenfeftberidjt.)

Sîadjbem idj meinen geftbertdjt

für eineê ber erften SMätter unferer

§eimatb gefdjrieben habe, gefalle idj

mir barin, audj meinen geftberiàjt

für ben Siebelfpalter" niebersulegen.

Srroatten ©ie aber non mir teine

längere ©efdjreibung benn nod)

fdjnardjt mein lieber gciftlidjer greunb

su Haufe auf bem Kanapee! ©djen=

ten ©ie mir otelmeljr bie 33efdjreib=

ung beê mit luftigen SBimpeln auê=

gerüfteten geftpla§eê, fdjenten ©ie

mir bie SBeridjterftattung über bie

feftlidj gefdjmüdte ©tabt, in roeldjer

idj fo mandjen bebufelten aiten greunb angetroffen babe! Ser SîuÇen ber

©djûçenfefte liegt ja auf ber £>anb. ©efdjoffen roarb niel unb nodj mebr

gefprodjen, am meiften gegeffen unb getrunten. Saê Uebrige erfeljen ©ie

auê anberen 3e'tun9eni' unê aber laffen ©ie einen Bitteren nehmen, benn

ber Qua, Pfeift unb mein SJÎagen brummt. SBaê mir nicbt langroeilig geroorben '

ift, ftnb bie jaljlreidjen neuen ^nbuftriejroeige, roeldje ftdj roäljrenb beê

©djûgenfefteê gebilbet |aben. Sieben jab^lreidjen Sögeln unb fliegenben

Hunben, roeldje jum SSertauf geboten inerten, banb man unê jabjreidje 93ären

auf unb tauften roir unê bicerfe fröbjidje Slffen, ber oielen ïb.eater nidjt su

gebenten, roeldje roir gratté in ben $auf erhielten. Sineë Umftanbeê tann

idj inbeffen nidjt unerroätjnt laffen, roeldjer unê ein Seroeiê fein mufe, roie

lieb unê unfere politifdjen Siadjbaren baben. Sê fdjeint nämlidj, alê ob

baê politifdje fiorpê eigenê für biefe ©elegenbeit oerftärtt roorben fei. Sluê

bem 39aêler 35oIfêfreunbe" entnehmen roir roenigftenê, bafe am Sonnerftag

non ben sperren älrago unb Sooen, jroei gefdjäjjten SJÎitgliebern beê biplu=

utatifdjen $orpê, auf unfere ^eimatb, toaftirt roorben fei. Qnbeffen fdjliefee

idj b^iemit meinen geftberid)t, ba id) fürdjte, mid) unb ©ie ju ermüben; audj

ruft baê Hüttenleben.

Stadjfdjrtft ber Stebattton. Brögbern roit greunbe beê Gitteren

ftnb, erlauben roir unê bod) ju bemerten, bafe ber geftberidjt unfereê sBertdjt*

erftatterê in SBern etroaê geljaltnoller tjätte ausfallen tönnen. Serfelbe trägt

gar ju febr baê ©epräge beê Hûttenlebenê jur ©djau.

per neue gager unb bie äffe §agb. ^?
Habt 3ljr ben SBnef gelejtu uon Heriu gialu,
Ser fingt bie alten SBeifen unb bamit Hopp, Huffab"

Saê ftnb bie alten Hörner, baê ift ber alte ßlang,

Saê ift ber ero'gen Stoma uralter ©djladjtgefang.

Ser Reifet: Saê ©taatêgelûbbe, baë Eenne idj ja nidjt;

3dj Ijalt sur tjeit'gen Stoma, bie roeifet mir bie Sßflidjt!"

SBie roir foeben uerneljmen, foü ber ©eneralpoftmeifter beê beutfdjen

Steidjeê Snbe September ju einer ©aufer^Sur im ÜJtaberanertljat eintreffen,

um ftdj an Ort unb ©teile ju überjeugen, ob bie fajroeijerifdjen SUpenrofen

ntdjt non ber Sîeblauê inftjirt feien,

c2^= |tpei fefieitbe %aal Rommen prmßo's =5=s

roetben unë foeben fignaliftrt burdj eine iîotrefponbenj auê Tuttlingen roie

folgt:
©eeljrter Stebattor!

Jungfer fileopbea SSid unb it>r S3ruber, ber Holjtnedjt 3tnton ©ottb^elf

SSid, beibe roo^n^aft ©pä^liftrafee Str. 3, Jgiintertjauâ neben ber Sffitrtbfdjaft

jum ©äugräbele, er 50, fte 62 3aljre alt, bezeugen golgenbeê : Safe fte nodj

ein paar ©efdjroifter in Sîaffau B,aben unb inëgefammt feft überjeugt ftnb,

non roirtlidjen Stadjtommen beë ©djroeiserb,elben Sinito abjuftamtnen unb

bafe itjr ©efdjledjt non jeber baê fotgenbe SBappen führte: ©n, roie eine

fieule auêfeljenbeê, ©tüd Holj unb ein jerbrodjener Hafen römifdjer gorm

baneben, barunter bie SBudjftaben DIVIC, roeldjeê niemalê anberë alê auf

bie 3erftörung Ber römifdjen Herrfdjaft burdj itjte SSornäter gebeutet roerben tann.

SBeibe tönnen ftdj nodj genau erinnern, bafe man ibrem ©rofenater ftetê

Sinig! jurief, roorauf er ein o"! basu fe|te, roeldjeê roie ein îluéruf beê

Slergerê tlang, obne 3">eifel aber ein foldjer über bie Sßerbunjung feines

SJamenë fein foüte. Sludj roiffen fte nodj gans gut, bafe ibn ber SJfarrer

brängte, feinen Stamen in Sid" umjuroanbeln, inbem ein matjrrjaft frommer

ßbrift nidjt binig su fein braudje unb ftdj bie tfirdje aüein oorbebalte, mit

foldjen Ueberreften beê Heibentbumê fertig su roerben. Ser ©rofenater liefe

ftdj burdj einige ©djnäpfe leidjt beroegen, aber baê SSolf, roeldjeê säber am

Sitten bängr, rief ber 3ungfer ßleopba nodj immer nad) bte SSide", roeldjeê

offenbar nur eine Slbfdjroädjung beê urfprüngliajen Sinito" ift.

Ser ©anbtung beë 5Bfarrerë lagen offenbar bie SJiotioe ju ©runbe,

roeldje auf bie 3«JdjIagung beë römifdjen Hafenë burd) ben ©djroeiserprügel

jurüefäufübren ftnb unb bie ©djnäpfe beê ©rofenaterë finb mit Skterêî

Pfennigen bejar)It.

Saê ©anje beroeiêt nidjt nur bie Sriftens eineê Sinito, fonbern aud)

ben fo oielfadj besroeifelten ©ieg über bie Stömer. Senn roaê foüte fonft

bie Jungfer SSid unb ibren SSruber ©ottbelf beroogen baben, ben serbroajenen

Hafen ju betjalten, roenn fte nidjt baju berechtigt geroefen roären?

Saê ift roieber eine batte Stufe für bie greunbe Stomë unb eine redjte

©djanbe, bafe bie Sîadjtommen feiner erften Ueberroinber in Tuttlingen ftdj

uor ber Stadje beëfelben bergen müffen.

aidjtungênotl

Heinridj ©purer.

5« cr(ic ^irtenßrtef-
Ser lange febnltd)ft ßrroartete enblidj ift er etfdjienen!

6ë bat ber freifenbe 35erg nun geboren bie roinsige SJÎauë

Unb bte Siösefanen umber betradjtenê mit ftaunenben SJtienen:

Sluê bem Sßetge beê ©d)âfd)enë trodj mit SJtübe ein SBölflein berauê 1

Sie gorberung ber

Hagelbefdjäbigten

- proportion. ^
| nerbält fid) pr

Siretiot der ©djroeis.

Hageloerftd)erung

rote

8«

Seiftung beê

©taateê

Sdjrämmli,
3ürd)etijd)er

©taatêtaffter.

An öie Keitsannee.

O Heilsarmee, o Heilsarmee, wie thut man dich verkennen

Du bettelst jetzt zur Soininerszeit,
Doch Winters auch, wenn's friert und schneit

Am Zürichfee, am Zürichsee, thut man dich Clown bloß nennen

Die Sammelbüchs, die Sammelbüchs ist deiner Tugend Spiegel.

Sie klingt so lang als Geld drein fließt.
Doch will man draus, sie sich wohl schließt.

Tie Sammelbüchs, die Sammelbüchs ist deiner Tugend Spiegel.

Der Hauptmann und die HauptmLnnin, ste leben aus den Renten,

Wenn dumme Leute all' ihr Geld

Euch bringen voll und ungezählt,

So leben er. und sie und er behaglich aus den Renten.

O Heilsarmee, o Heilsarmee, dir fehlen wohl Strategen,

Sonst hättest z' Bern am Schützenfest

Du auch gemacht ein gut Geschäft.

O Heilsarmee, o Heilsarmee, dir fehlen halt Strategen.

O Hauptmann und Frau Hauptmännin, wie feig ist dein Gemüthe,

Du predigst muthig sonst um's Geld

Und wagst dich nicht auf's Kirchenfeld.

O Heilsarmee, o Heilsarmee, wie feig war dein Gemüthe.

Am Schützenfest, am Schützenfest, wie schön wär es gewesen.

Wenn schön vereinigt Mutz und Bock

Und Frau General im Unterrock,

Am Schützenfest, am Schützenfest, beisammen wären g'wesen.

Wach berühmten Mustern.
(Schützenfestbericht.)

Nachdem ich meinen Festbericht

sür eines der ersten Blatter unserer

Heimath geschrieben habe, gesalle ich

mir darin, auch meinen Festbericht

sür den Nebelspalter" niederzulegen.

Erwarten Sie aber von mir keine

längere Beschreibung, denn noch

schnarcht mein lieber geistlicher Freund

zu Hause auf dem Kanapee! Schenken

Sie mir vielmehr die Beschreibung

des mit lustigen Wimpeln

ausgerüsteten Festplatzes, schenken Sie

mir die Berichterstattung über die

festlich geschmückte Stadt, in welcher

ich so manchen beduselten alten Freund angetroffen habe! Der Nutzen der

Schützenseste liegt ja auf dcr Hand. Geschossen ward viel und noch mehr

gesprochen, am meisten gegessen und getrunken. Das Uebrige ersehen Sie

aus anderen Zeitungen,' uns aber lassen Sie einen Bitteren nehmen, denn

der Zug pfeift und mein Magen brummt. Was mir nicht langweilig geworden '

ist, sind die zahlreichen neuen Industriezweige, welche sich während des

Schützenfestes gebildet haben. Neben zahlreichen Vögeln und fliegenden

Hunden, welche zum Verkauf geboten werden, band man uns zahlreiche Bären

auf und kauften wir uns diverse fröhliche Affen, der vielen Theater nicht zu

gedenken, welche wir gratis in den Kauf erhielten. Eines Umstandes kann

ich indessen nicht unerwähnt lassen, welcher uns ein Beweis sein muß, wie

lieb uns unsere politischen Nachbaren haben. Es scheint nämlich, als ob

das politische Korps eigens sür diese Gelegenheit verstärkt worden sei. Aus

dem Basler Volkssreunde" entnehmen wir wenigstens, daß am Donnerstag

von den Herren Arago und Doyen, zwei geschätzten Mitgliedern des

diplomatischen Korps, aus unsere Heimath toastirt worden sei. Indessen schließe

ich hiemit meinen Festbericht, da ich fürchte, mich und Sie zu ermüden? auch

rust das Hüttenleben.

Nachschrift der Redaktion. Trotzdem wir Freunde des Bitteren

sind, erlauben wir uns doch zu bemerken, daß der Festbericht unseres

Berichterstatters in Bern etwas gehallvoller hätte ausfallen können. Derselbe trägt

gar zu sehr das Gepräge des Hüttenlebens zur Schau.

Aer neue Jäger und die alle Zagd.

Habt Ihr den Bries gelesrn voit Herrn Kiala,
Der singt die alten Weisen und damit Hopp, Hussah"

Das sind die alten Hörner, das ist der alte Klang,

Das ist der ew'gen Roma uralter Schlachtgesang.

Der heißt: Das Staatsgelübde, das kenne ich ja nicht?

Jch halt zur heil'gen Roma, die weiset mir die Pflicht!"

Aeuestes. --^
Wie wir soeben vernehmen, soll der Generalpostmeister des deutschen

Reiches Ende September zu einer Sauseràr im Maderanerthal eintreffen,

um sich an Ort und Stelle zu überzeugen, ob die schweizerischen Alpenrosen

nicht von der Reblaus infizirt seien.

c-^- Zwei lebende Nachkommen Aiviko's
werden uns soeben signaiisirt durch eine Korrespondenz aus Tuttlingen wie

folgt:
Geehrter Redaktor!

Jungfer Kleophea Vick und ihr Bruder, der Holzknechl Anton Gotthelf

Vick, beide wohnhast Spätzlistraße Nr. 3, Hinterhaus neben der Wirthschaft

zum Säugräbele, er 50, sie 62 Jahre alt, bezeugen Folgendes : Daß sie noch

ein paar Geschwister in Nassau haben und insgesammt fest überzeugt sind,

von wirklichen Nachkommen des Schweizerhelden Diviko abzustammen und

daß ihr Geschlecht von jeher das folgende Wappen führte: Ein, wie eine

Keule aussehendes, Stück Holz und ein zerbrochener Hafen römischer Form

daneben, darunter die Buchstaben VI VIL, welches niemals anders als aus

die Zerstörung der römischen Herrschast durch ihre Vorväter gedeutet werden kann.

Beide können sich noch genau erinnern, daß man ihrem Großvater stets

Divig! zurief, worauf er ein o"! dazu setzte, welches wie ein Ausruf des

Aergers klang, ohne Zweifel aber ein solcher über die Verhunzung seines

Namens sein sollte. Auch wissen sie noch ganz gut, daß ihn der Pfarrer

drängte, seinen Namen in Vick" umzuwandeln, indem ein wahrhast frommer

Christ nicht divig zu sein brauche und sich die Kirche allein vorbehalte, mit

solchen Ueberrcsten des Heidenthums fertig zu werden. Der Großvater ließ

sich durch einige Schnäpse leicht bewegen, aber das Volk, welches zäher am

Alten hängt, rief der Jungser Kleopha noch immer »ach die Vicke", welches

offenbar nur eine Abschwächung des ursprünglichen Diviko" ist.

Der Handlung des Psarrers lagen offenbar die Motive zu Grunde,

welche aus die Zerschlagung des römischen Hasens durch den Schweizerprügel

zurückzuführen sind und die Schnäpse des Großvaters sind mit

Peterspfennigen bezahlt.

Das Ganze beweist nicht nur die Existenz eines Diviko, sondern auch

den so vielfach bezweifelten Sieg über die Römer. Denn was sollte sonst

die Jungfer Vick und ihren Bruder Gotthels bewogen haben, den zerbrochenen

Hafen zu behalten, wenn sie nicht dazu berechtigt gewesen wären?

Das ist wieder eine harte Nuß sür die Freunde Roms und eine rechte

Schande, daß die Nachkommen seiner ersten Ueberwinder in Tuttlingen sich

vor der Rache desselben bergen müssen.

Achtungsvoll

Heinrich Sparer.

Aer erste Mrtenbrief.
Der lange sehnlichst Erwartete endlich ist er erschienen!

Es hat der kreisende Berg nun geboren die winzige Maus

Und die Diözesanen umher betrachlens mit staunenden Mienen:

Aus dem Pelze des Schäfchens kroch mit Mühe ein Wölflein heraus I
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Direktor der Schweiz.
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